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Mittwoch
den 17. Mai.

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

mtliche Bekanntmachungen.
Den Remonte-Ankauf pro 1882 betreffend, Regierungsbezirk Merſeburg.

Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei und vier Jahren, ſind im Regierungsbezirk Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende Morgensacht Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: g burg ſteh g
den 21. Juni Torgau, den 22. Juni Pretzſch, den 23. Juni Delitzſch, den 24. Juni Merſeburg.

Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt. Pferde mit ſolchen Fehlern
welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ebenſo Krippenſetzer, (Kopper) welche ſich in den erſten 8 Tagen nach Eintreffen in
den Depots als ſolche ausweiſen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen.

Die Deckſcheine der vorgefühcten Pferde ſind erwünſcht, ebenſo bleibt es entſchieden wünſchenswerth, daß die Schweife der Pferde nicht
verkürzt werden.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß, (keine Knebeltrenſe)
eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf, mit zwei mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Ver
gütung mitzugeben.

Berlin, den 1. März 1882.
Kriegsminiſterium Abtheilung für das Remonte- Weſen

(gez.) v. Rauch Gr. v. Klinckowſtroem.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 29. v. Mts. zu geſtatten geruht, daß zu der in Verbindung mit der perma-

nenten Ausſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe zu Weimar in dieſem Jahre zu veranſtaltenden, von der Großherzoglichen Regierung genehmigten
Ausſpielung von Kunſt und kunſtgewerblichen Gegenſtänden auch in der Provinz Sachſen Looſe vertrieben werden dürfen.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher erſuche ich, dafür Sorge tragen zu wollen, daß der Vertrieb qu. Looſe, von denen
16,000 Stück à 1 Mark ausgegeben werden ſollen, im hieſigen Kreiſe nicht beanſtandet werde.

Merſeburg, den 9. Mai 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes iſt das Aufſpielen herumziehender Muſikanten und Drehorgelſpieler in den zum hieſigen Amts
bezirk gehörigen Ortſchaften nur jeden Donnerstag geſtattet.

Modelwitz, den 10. Mai 1852.
Der Amtsvorſteher.

Der Kommunicationsweg von Benkendorf nach Rockendorf iſt wegen des chauſſeemäßigen Ausbaues deſſelben vom Montag, den 15. d.
Mts. an bis auf Weiteres für den Wagenverkehr geſperrt.

Benkendorf, den 12. Mai 1882.

Die konſervative Partei
des Abgeordnetenhauſes erläßt am Schluſſe der
Legislaturperiode folgende Kundgebung:

Die konſervative Partei des Abgeordneten-
hauſes, welche in der jetzt abgelaufenen Legis-
laturperiode die Aufgabe hatte, an der parla-
mentariſchen Arbeit einen hervorragenden Antheil
zu nehmen, hält es für ihre Pflicht, am Schluſſe
der letzten Seſſion einen Rückblick auf ihre Thä-
tigkeit zu werfen, und damit zugleich die Bahnen
zu bezeichnen, welche von der konſervativen Par-
tei in Zukunft einzuſchlagen ſein werden.

Die Thätigkeit der Partei war nicht allein
auf die Förderung der materiellen Wohlfahrt,
ſondern vor Allem auf die Pflege und Erhaltung
der idealen Güter der Nation gerichtet.

Auf dem Gebiete der Volksſchule und bei
der Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat
und Kirche bot ſich wiederholt die Gelegenheit,
für dieſe idealen Güter einzutreten.

Die konſervative Partei hat nicht blos zur
Hebung der äußeren Lage der Volksſchule immer
e Mittel des Staates bereitwillig zur Ver
ügung geſtellt, um hierdurch das Einkommen

der Lehrer in und nach vollbrachtem Dienſte, ſo
wie die drückende Lage der LehrerWittwen und
Waiſen zu verbeſſern, ſondern ſie hat auch bei
der inneren Entwicklung der Volksſchule daran
feſtgehalten, daß die Erziehung unſeres Volkes
nur auf religiöſer Grundlage wahrhaft gefördert
werden kann. Die Eltern haben ein unanfecht-
bares Recht, zu fordern, daß die Erziehung ihrer
Kinder, welche ſie kraft des Schulzwanges der

Der Amtsvorfſteher.

Volksſchule anvertrauen müſſen, in dem Glauben
und in der Sitte der Väter erfolgt. Darum iſt
die konſervative Partei mit voller Entſchiedenheit
für die konfeſſionelle Volksſchule eingetreten und
hat ſich nur für ſolche Ausnahmen erklärt, welche
durch die Lage des einzelnen Falls unabweislich
geboten waren. Die konſervative Partei glaubt,
daß nur auf dieſem Wege dem immer mehr her-
vortretenden Streben, die Volksſchule religions-
los zu machen, mit Erfolg begegnet werden kann.

Bei der Regelung des Verhältniſſes zwiſchen
Staat und Kirche hat die konſervative Partei
in dem Streben nach Wiederherſtellung des Frie-
dens zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche als
Richtſchnur unverrückt feſtgehalten einerſeits die
Bewahrung der Autorität des Staats, anderer-
ſeits die Beſeitigung der Gewiſſensnoth der ka-
tholiſchen Mitbürger. Sie hat es darum für
ihre Aufgabe gehalten, die Unterſtützung der li-
beralen Partei wie des Centrums überall da an-
zunehmen, wo es galt, ohne Verletzung der Au-
torität des Staats die Milderung und Beſei-
tigung derjenigen Beſtimmungen der Maigeſetze
zu erreichen, welche in das innerkirchliche Gebiet
eingreifen und damit den nachhaltigen, paſſiven
Widerſtand des katholiſchen Volkes hervorgerufen
haben.

So hat die konſervative Partei das Geſetz
von 1880 mit Hülfe der nationalliberalen Partei
und das Geſetz von 1882 mit Hülfe des Cen-
trums zur Annahme gebracht, nachdem das letz-
tere, abweichend von ſeinem bisherigen Stand-
punkte, der Regierung die zur Anbahnung des

u

Friedens unerläßlichen diskretionairen Vollmachten
zu bewilligen bereit war.

Das Geſetz von 1880 hat durch die Zu-
laſſung benachbarter Geiſtlicher zur Vornahme
geiſtlicher Amtshandlungen in verwaiſten Pfarreien
einen Theil der Gewiſſensnoth des katholiſchen
Volkes gehoben und durch die Wiederherſtellung
einer geordneten Diözeſan- Verwaltung in dem
größten Theile der Diözeſen die katholiſchen Un
terthanen von der erdrückenden Laſt der Er-
haltung ihrer kirchlichen Einrichtungen befreit.

Das Geſetz von 1882 wird hoffentlich bei
fernerem Entgegenkommen unſerer katholiſchen

Mitbürger erheblich dazu beitragen, den kirchlichen
Frieden thatſächlich wieder herzuſtellen.

Nach Herſtellung dieſes Friedenszuſtandes
wird es möglich ſein, die von allen Parteien als

nothwendig anerkannte Reviſion der Maigeſetze
in einer Weiſe zu bewirken, welche, ohne die un-
veräußerlichen Rechte des Staates zu beeinträch-
tigen, auch dem berechtigten Streben der evan-
geliſchen, wie der katholiſchen Kirche nach Freiheit
und Selbſtändigkeit auf dem innerkirchlichen Ge-
biete gebührend Rechnung trägt.

Schon jetzt kommt der evangeliſchen Kirche
die Aufhebung des Staats-Examens zu Gute.
Die evangeliſchen Theologen ſind fortan von
einem Examen befreit, welches die meiſt mittellos
Studirenden der Theologie zu einem längeren
Beſuche der Univerſität zwang und dieſelben ei-
nem an ſich zweckloſen Ausnahme- Zuſtand un-
terwarf.
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Die konſervative Partei wird unbeirrt von



der Leidenſchaft ihrer Gegner das Ziel im Auge
behalten, das Verhältniß zwiſchen Staat und
Kirche ſo zu geſtalten, daß dieſe beiden wichtigſten
Grundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft ſich in
ihren gemeinſamen Aufgaben gegenſeitig ergänzen
und nicht beeinträchtigen.

Die EiſenbahnPolitik der Staatsregierung
iſt von der konſervativen Partei in voller Ueber
zeugung der eminenten Nützlichkeit für die Ge
ſammtJntereſſen des Volkes einmüthig unterſtützt
worden. Sie hat der Verſtaatlichung bedeutender
EiſenbahnLinien zugeſtimmt und damit wichtige
öffentliche Verkehrs- Anſtalten in die Hände des
Staates gelegt, von welchem allein, ohne Rückſicht
auf NebenJntereſſen eine wirkſame Pflege öffent-
licher Jntereſſen und eine dementſprechende Re-
gulirung des Tarifweſens erwartet werden kann.
Obwohl noch nicht vollſtändig durchgeführt, hat
dieſe Maßregel bereits die bedeutſame Folge ge-
habt, daß durch die Erträge der Staats-Eiſen-
bahnen die Verzinſung der geſammten Staats-
ſchuld und deren theilweiſe Amortiſation hat be
wirkt werden können und daß der Staat in die
Lage verſetzt iſt, dem immer ſtärker hervortretenden
Bedürfniſſe nach Sekundärbahnen gerecht zu
werden.

Für die vom Fürſten Bismarck im Reiche
durch Ausbildung des indirekten Steuerſyſtems
begonnene WirthſchaftsPolitik iſt die konſervative
Partei gegen den Widerſpruch der liberalen Par
teien grundſätzlich eingetreten. Die Folgen die
ſer nützlichen Politik liegen vor Aller Augen.
Während die wachſenden Bedürfniſſe des Staates
eine nicht zu ertragende Erhöhung der direkten
Steuern nothwendig gemacht haben würden, ha-
ben die Erträge aus den indirekten Steuern es
ermöglicht, nicht blos ohne fühlbare Belaſtung
des Volkes für dieſe Mehrbedürfniſſe die erfor-
derliche Deckung zu beſchaffen, ſondern auch ei-
nen Erlaß an Klaſſen- und Einkommenſteuer von
vier Monatsraten eintreten zu laſſen. Eine wei-
tere Durchführung dieſer Politik, welche nach
Ausweis des von der Königlichen Regierung vor
gelegten Verwendungsgeſetzes bezweckt, einestheils
die Gemeinden von den vielfach ſchwer drückenden
Schullaſten zu befreien und den Kreiſen durch
Ueberweiſung der halben Grund und Gebäude-
ſteuer die Erfüllung ihrer großen Aufgaben zu
erleichtern, anderentheils eine weitere Ermäßi-
gung der unteren Klaſſenſteuer-Stufen herbeizu-
führen und eine Erhöhung der ungenügenden
Beamten-Beſoldungen zu bewirken, iſt an dem ver-
einten Widerſtande unſerer Gegner geſcheitert.

Auf dem Gebiete der directen Steuern hat
ſich die conſervative Partei ſchon in der zweiten
Seſſion über die Ziele der zu erſtrebenden Re

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
„Jhre Frau Gemahlin hat in Oſtende dieſen

Check über 2000 Thaler auf Jhren Namen ausge-
ſtellt und auf mich gezogen, der Check kam ſchon
vor einer Woche bei mir an und ich gab einem
mir befreundeten Bankhauſe in Oſtende natür-
lich ſofort Ordre, die verlangte Summe an die
Frau Gräfin auszuzahlen; da ich, wie ich ſchon
vorhin bemerkte, heute in Hennersdorf zu thun
habe, ſo war ich ſo frei, Herr Graf, Jhnen bei
dieſer Gelegenheit den Check zu präſentiren wenn
Sie indeſſen augenblicklich nicht über dieſe Summe
disponiren, ſo können wir die Sache ja einſt
weilen laſſen und bei unſerer Vierteljahrsrechnung
glatt machen.“

Graf Victor war bet der Mittheilung des
Bankiers todtenbleich geworden, aber mit faſt
übermenſchlicher Anſtrengung beherrſchte er ſich
und ſagte mit ſcheinbarer Ruhe in geſchäſts-
mäßigem Tone:

„Sie ſind ſehr freundlich, Herr Facius, da
ich jedoch die betreffende Summe gerade hier
Hahe, ſo iſt es beſſer, wenn ich die Sache gleich
in Rechtigkeit bringe.“

Bei dieſen Worten ſchritt er auf einen
Wandſchrank zu, entnahm demſelben eine Anzahl
Werthpapiere und breitete ſie vor ſeinem Gaſte
aus, während er den Check einſteckte. Herr
Facius Zählte die Papiere ſorgfältig durch und

ausſpricht:

form erklärt. Sie fordert eine Erleichterung
und gerechtere Vertheilung unſerer geſammten
directen Steuern:

bei der Klaſſen- und Einkommenſteuer durch
eine Befreiung bez. entſprechend niedrigere
Belaſtung der unteren Stufen und durch
Einführung eines Einſchätzungs-Verfahrens,
welches bewirkt, daß das Einkommen aus
Capital Vermögen ſich der Beſteuerung
möglichſt wenig entzieht,
der Grund und Gebäudeſteuer durch Er-
mäßigung dieſer Steuern oder Ueber
weiſung derſelben an die Kreiſe bez. Com-
munen behufs Deckung ihrer communalen
Bedürfniſſe,
der Gewerbeſteuer durch eine Entlaſtung
des Handwerker und kleinen Gewerbe
Standes.
Anſehung der Stempelſteuer fordert die
Partei eine Herabſetzung des Kauf, Pacht-
und Mieth-Stempels und die Einführung
einer procentualen Steuer von den Börſen
Umſätzen.

Die weitere Ausbildung der Organiſation
der inneren Staatsverwaltung iſt ein Gegenſtand
wichtiger Geſetzvorlagen geweſen. Wenn es der
conſervativen Partei nicht vergönnt war, die
Organiſation in einer ihren Anſichten ent-
ſprechenden Form zum Abſchluß zu bringen, ſo
bleibt es eine ihrer wichtigſten Aufgaben auf
Grund der inzwiſchen gemachten praktiſchen Er-
fahrungen den Grundſätzen der Selbſtverwaltung
vollen Ausdruck zu geben, zugleich aber zu einer
Vereinfachung der Einrichtungen, Behörden und
Jnſtanzen zurückzukehren, wie es dem dringenden
Intereſſe des Volkes entſpricht.

Die conſervative Partei erkennt es an, daß
die Ausdehnung der Verwaltungs-Organiſation
auf die weſtlichen Provinzen im Jntereſſe der
Geſammtheit des Staates liegt, ſie wird aber
ſorglich erwägen, in wieſern hierbei die alther-
gebrachten und bewährten Einrichtungen und
Gliederungen dieſer Landestheile zu ſchonen und
zu erhalten ſind.

Die conſervative Partei ſteht rückhaltlos
auf dem verfaſſungsmäßigen Boden, auf welchem
unſer Staatsleben ruht. Sie erblickt in der
öffentlichen Controle auf finanziellem und admini-
ſtrativem Gebiete in Staat, Provinz, Kreis und
Gemeinde die weſentlichſte Gewähr für die öffent-
liche Moral. Sie verwirft den liberalen Grund-
ſatz des „Gehenlaſſens“, wo der Schwache dem
Starken unterliegt, und erkennt voll an, was
die Königliche Botſchaft vom 17. November 1881

daß es zu den höchſten Aufgaben

bei

bei

Jn

verſchloß ſie in ſein Portefeuille, worauf er, ſich
erhebend, verſetzte:

„Es iſt richtig meinen beſten Dank,
Herr Graf. Wenn Sie er vollendete
ſeinen Satz nicht, ſondern den Grafen ins
Geſicht blickend, rief er aus:

„Mein Gott, Herr Graf, was fehlt Jhnen
Sie ſehen ja ganz bleich aus ich will ſofort
den Kammerdiener

„Nein, nein, laſſen Sie nur, es iſt ein
Schwindel, der mich bei großer Hitze, wie heute,
überfällt es iſt auch vorüber,“ wehrte der
Graf ab und nachdem Herr Facius noch einige
bedauernde Worte hatte fallen laſſen, verabſchie-
dete er ſich und bald raſſelte der Wagen, in
welchem der Bankier gekommen war, über das
Plaſter des Schloßhofes wieder davon.

Kaum hatte ſich die Thüre hinter dem
Bankier geſchloſſen, als der Graf auf einem
Seſſel niederſank und das Geſicht in ſeine Hände
vergrub und ſtöhnend entrangen ſich ſeinem
Munde die Worte:

„Alſo doch alſo doch Clotilde,
ahnſt Du, wie tief Du mich gekränkt haſt

Jn dumpfes Sinnen verloren, verharrte
Graf Victor lange in ſeiner Stellung, bis eine
Hand ſeine Schulter berührte und die Stimme
Alfreds erklang:

„Biſt Du unwohl, lieber Vater, oder iſt
Dir ſonſt etwas Widerwärtiges und Unange-
nehmes begegnet

Graf Victor richtete ſich jetzt langſam empor
und die Hand ſeines Sohnes krampfhaft preſſend,
erwiederte er mit ſchmerzlichem Lächeln

jedes auf den ſittlichen Fundamenten des chriſt-
lichen Volkslebens ſtehenden Gemeinweſens gehört
den ſchwachen Gliedern der Geſellſchaft ein aus
reichendes Maß ſtaatlicher Fürſorge zu Theil
werden zu laſſen.

Dieſe hohe ſittliche Aufgabe kann nur gelöſt
werden unter der Führung eines machtvollen
nationalen Königthums. Deshalb bleibt unſere
Deviſe wie in der Vergangenheit ſo in der
Zukunft „Mit Gott für König und
Vaterland!“

„Berlin, im Mai 1882.
Die conſervative Partei des Abgeordnetenhauſes.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung Montag 15. Mai 1882.)

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Unfall Verſicherung der Ar-
beiter in Verbindung mit der erſten Berathung des Geſetz
entwurfs, betreffend die Kranken- Verſicherung der Arbeiter,
Das Wort ergriff zunächſt zur ausführlichen Begründung
der Vorlage der Staatsſekretär des Jnnern v. Bötticher.
Derſelbe giebt ſeinem ſchmerzlichen Bedauern darüber Aus
druck, daß der Fürſt Reichskanzler durch Krankheit verhindert
ſei, die Geſetzentwücfe perſönlich im Hauſe zu begründen.
Die Reichsregierung würde bereitwilligſt jede Aufklärung
den Mitgliedern des Reichetags geben und in der Debatte
über die Vorlagen rein ſachlich ihre Stellung nehmen, aber
ſie erwarte auch, daß das Haus ebenfalls objektiv die Be
rathung führen werde. Der Herr Staatsſekretär geht ſo
dann die einzelnen Beſtimmungen der Entwücrfe genau durch
und erläutert dieſelben in ſehr eingehender Weiſe. Abg.
Dr. Max Hirſch dankt dem Staatsſekretär allerdings für
ſeine ausführliche Begründung, meint aber, daß durch die
Vorlage neue Schwierigkeiten auf die bereits beſtehenden
gehäuft würden. Auf die jetzigen Hülfskaſſen näher ein
gehend, ſingt er natürlich ein Loblied auf ſeine Beſtrebungen
und ſchiebt dem Socialiſtengeſetze die Schuld zu, daß ſo
manche Hülfskaſſe aufgelöſt worden iſt. Er richtet noch
einige „ernſte Mahnungen““ an das Haus und macht ſo
dann dem Abg. Sonnemann Paatz, der ſich der Mühe
unterzieht, den Reichszuſchuß als unannehmbar darzuſtellen,
und überhaupt an der Vorlage herumzunörgeln. Er giebt
der Hoffnung Ausdruck, daß der Entwurf in einer Kom-
miſſion zunächſt ſo vorbereitet werde, daß im nächſten Herbſt
das Haus ſich mit einem allſeitig zufrieden ſtellenden Ge-
ſetze beſchäftigen könne Nachdem ſodann noch Abg.
Kräcker (Socialdemokrat) geſprochen und erklärt hat, daß
eine Entſcheidung unter allen Umſtänden herbeigeführt
werden müſſe, ergreift der Staatsſekretär des Jnnern
v. Bötticher das Wort, um zu betonen, daß die Frage
einer Vertagung der Berathungen und die Entſcheidung
über die ſocialpolitiſchen Geſetzvorlagen in einer Herbſt-
ſeſſion von der Regierung noch gar nicht erwogen worden
ſei, und daß es ſich für letztere jetzt nur darum handle, die
Vorlagen mit allem Ernſt berathen zu ſehen. Jn einer
langen Geſchäftsordnungs-Debatte wird ſodann die Frage
einer eventuellen Permanenz-Kommiſſion, welche
zuſammentreten ſolle, während der Reichstag ſeine Sitzungen

bis zum Herbſte vertagt, behandelt. Die Abgg. Dr.
Windthorſt und Schröder-Lippſtadt treten eifrig
für eine derartige Kommiſſion ein, während die Abgg.

m

Lasker und Richter ſich gegen dieſelbe erklären.

„Ja, Alfred, eine unangenehme Nachricht
hat mich ereilt, durch welche ich auf's Tiefſſte
erſchüttert worden bin, eine Nachricht, deren
Mittheilung ich Dir lieber erſparen möchte,
aber doch mußt Du ſie auch erfahren.“

„Bitte, lieber Vater, theile mir mit, was
Dich bedrückt, vielleicht, daß ich irgendwie im
Stande bin, Dich zu tröſten und wieder aufzu-
richten,“ ſagte Graf Alfred mit theilnehmender
Stimme und ſetzte ſich neben ſeinen Vater.

Graf Victor offenbarte nun ſeinem Sohne,
was wir ſchon wiſſen: Die Scene, welche er
mit Gräfin Clotilde vor deren Abreiſe nach
Oſtende gehabt hatte deren Drohung, auf den
Namen ihres Gatten einen Check auszuſtellen,
wie ſie dieſe Drohung wahr gemacht und er
den Check nothgedrungen mit Geldern eingelöſt
habe, die zu ganz anderen Zwecken beſtimmt
geweſen ſeien.

Tiefer Ernſt hatte ſich während dieſer
Mittheilungen auf dem friſchen Antlitze des
jungen Grafen gelagert und als ſein Vater nun
ſchwieg, begann Graf Alfred:

„Dieſe Handlungsweiſe der Grä der
Mutter überraſcht und ſchmerzt allerdings auch
mich aufs Tiefſte, aber es läßt ſich vorläufig in
dieſer Sache nichts weiter thun, als daß Du
ihr ſchreibſt, ſogleich zurückzukehren, wenn ſie
Dich nicht aufs Aeußerſte betrüben wolle und
wir wollen hoffen, daß Gräfin Clotilde dieſen
Ermahnungen Gehör ſchenkt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Telegraphiſche Nachrichten.
Bernau, 15. Mai. Das Huſſitenfeſt

urde heute früh nach der Reveille von den
zhürmen aller Kirchen eingeläutet. Die Stadt
prangt im ſchönſten Feſtſchmuck, der Regen iſt
einer günſtigen Witterung gewichen. Auf den
Straßen ziehen zwiſchen dem Menſchengewühl
die Huſſiten in ihren alterthümlichen Koſtümen
zuf und nieder. Zahlreiche Vereine mit Muſik
und fliegenden Fahnen marſchiren durch die
Stadt nach dem Bahnhofe. Zum Empfange der
wonprinzlichen Herrſchaften ſind der Oberpräſi-
dent Staatsminiſter Achenbach, Regierungspräſi-
dent v. Neefe und Landrath Scharnweber ein-
getroffen. Um 8 Uhr wurde in der Kapelle des

r die da d t gehalten und zur ſelben Zeit in der katholiſchen
Kirche ein Hochamt mit Tedeum celebrirt. Um
93, Uhr traf mittelſt Extrazuges die Deputa-
tion der Berliner ſtädtiſchen Behörden in Amts
tracht und mit dem Stadtbanner ein.

Schwerin, 15. Mai. Heute Nachmittag
z Uhr fand im hieſigen Schloſſe die Taufe
des am 12. geborenen Sohnes des Herzogs Paul
durch den Ober-Hofprediger nach lutheriſchem
Ritus ſtatt.

Dresden, 15. Mai. Die Königin iſt im
beſten Wohlbefinden hierher zurückgekehrt und
von den Mitgliedern der Königlichen Familie
auf dem Bahnhofe empfangen worden.

NRürnberg, 14. Mai. (Ausſtellung.)
Prinz Luitpold iſt aus Anlaß der morgen ſtatt
findenden Eröffnung der bayeriſchen Landes-
induſtrie-, Gewerbe und Kunſtausſtellung heute
hier eingetroffen und von den Behörden em-
pfangen worden. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt.

Drag, 15. Mai. Der Kandidat der kon-
ſervativen Großgrundbeſitzer, Nadherny, wurde
mit 124 Stimmen in den Reichsrath gewählt.
Die Verfaſſungstreuen waren zum Wahlakt nicht
erſchienen.

Paris, 14, Mai. Der Herzog von Baſſano
erklärt in einem Schreiben, die von dem früheren
Mitgliede der Kommune, Liſſagaray, beſtätigte
Mittheilung des Weekly Chronicle über die Er-
mordung des Prinzen Napoleon durch franzö-
ſiſche Flüchtlinge für abſolut falſch und erfunden
und ſagt, mehrere Zulus hätten gelegentlich der
Anweſenheit der Kaiſerin Eugenie im Zululand,
wohin er dieſelbe begleitet habe, ſich ſelbſt dazu
bekannt, den kaiſerlichen Prinzen getödtet zu haben.

Paris, 15. Mai. Das von Piräus kom-
mende Geſchwader wird ſich bei Kreta mit dem
von Korfu kommenden engliſchen Geſchwader
vereinigen beide Geſchwader werden dann ge-
meinſchaftlich nach Egypten abgehen. Frankreich
und England haben ihren BVotſchaftern bei den
Mächten identiſche Depeſchen geſandt, in welchen
die betreffs Egyptens getroffenen Maßregeln aus-
einandergeſetzt werden.

St. Petersburg, 14. Mai. Die kaiſer-
liche Familie iſt geſtern Nachmittag von Gat-
ſchina nach Peterhof übergeſiedelt.

Bukareſt, 14. Mai. Die Deputirtenkammer
ſetzte die Berathung der Jnterpellation Vernesco's
betreffend der Donaufrage fort. Der Miniſter
des Auswärtigen, Statesco, erklärte, nach ihm
zugekommenen Nachrichten herrſche in den poli-
tiſchen Kreiſen Wiens die Anſicht, daß man, falls
der franzöſiſche Vorſchlag verworfen werden
ſollte, genau den Antrag Haymerle's wieder auf-
nehmen werde. Dieſe Löſung würde Rumänien
nicht ganz befriedigen. Der Miniſter- Präſident
drückte ſodann unter häufigem Beifall die Ueber
zeugung aus, daß nicht nur Europa die Jnter-
eſſen Rumäniens nicht verkenne, ſondern daß
OeſterreichUngarn ſelbſt ſeine Anſichten aufgeben
werde, ſoweit dieſelben die Souveränität Rumä-
niens beeinträchtigen.

Konſtantinopel, 14. Mai. Die türkiſch-
ruſſiſche Konvention, durch welche die Zahlung
der Kriegsentſchädigung geregelt wird, iſt heute
unterzeichnet worden.

Konſtantinopel 15. Mai. Der Trans
portdampfer „Moukademei Nusret“ hat im
Schwarzen Meere Schiffbruch gelitten und ſind
dabei 55 Perſonen, darunter der Kommandant
des Schiffes, ertrunken. Von den 50 geretteten
Perſonen haben mehrere ſchwere Verletzungen
erlitten.

Kairo, 15. Mai. Jnfolge eines Arrange-
ments zwiſchen dem Khedive demiſſionirte Mah

mud Paſcha Muſtapha Paſcha ſoll den Vorſitz
des Kabinets übernehmen derſelbe weigerte ſich
bis jetzt noch.

Kairs, 15. Mai. Von der „Agence Havas“
wird beſtätigt, daß die Notabeln dem Khedive
nachdrücklich eine Combination angerathen haben,
in Folge deren Muſtapha Paſcha an Stelle des
zurücktretenden Mahmud Paſcha das Conſeil-
Präſidium übernehmen und die übrigen Miniſter
verbleiben ſollen. Die Entſcheidung des Khedive
werde heute Abend erwartet.

Hofnachrichten.
Berlin, 15. Mai. Se. Majeſtät der Kai-

ſer und König ließ im Laufe des heutigen Vor-
mittags von den Marſchällen Vortrag halten
und nahm die perſönlichen Meldungen höherer
Offiziere entgegen. Später erſchienen die Com-
mandeure des 4. Garde- Regiments z. F. und
des 3. Garde-Grenadier- Regiments Königin Eli-
ſabeth, Oberſt Graf von Roon und Oberſt von
Storken, im Königlichen Palais, um das zu den
Brigade- Uebungen am Morgen erfolgte Einrücken
ihrer Regimenter von Spandau in Berlin zu
melden. Se. Maj. arbeitete dann mit dem Wirk-
lichen Geh. Rath v. Wilmowskt. Nachmittags
1 Uhr ertheilte der Kaiſer einer Deputation hie-
ſiger Studenten Audienz, welche gekommen war,
Sr. Majeſtät anläßlich der Geburt des Urenkels
die Glückwünſche der Studentenſchaft abzuſtatten.

Um 5 Uhr fand im Königl. Palais ein Diner
von etwa 25 Gedecken ſtatt.

Aus Stadt, Kreis und Wrovinz.
Der Nachdruck unſerer „BD.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Merſeburg. [I. Meeting des

Sächſiſch Thüringiſchen Reiter und
Pferdezucht- Vereins auf dem Excer-
cierplatz bei Merſeburg am 14. Mai
1882. Fortſetzung.

V. Neumarkt-Reunen. (4 Uhr Min.)
Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten Pferde.
Steeple-Chaſe. Herrenreiten. Für Pferde, die
nach dem Reglement Maiden ſind. 10 Mk. Ein-
ſatz p. o. p. Gewicht 5 Kg. unter der Skala.
Diſtance ca. 1800 m. Dem zweiten Pferde die
Einſätze und Reugelder.

15 Meldungen, davon ſtaren 3 und kom-
men ein
1. Fürſtl. Lippe'ſches Geſtüt br. St. „Eta“

5jähr., 74“4 Ko., geritten vom Lieut. Hrn
v. Marſchall;

2. Hrn. Sec. Lieut. v. Schönermarck's (12. Huſ.)
FSt. „Pand ora“ 6jähr., 77 Ko. ger. v.
Beſitzer.
Sieg mit 2——3 Längen.

preis, 2) 140 M.
VI. Rennen für Reſerve-Offtzier-Aſpi-

ranten und einjährig Freiwillige des Thü-
ring. Huſ -Rgts. Nr. 12. Steeple Chaſe.
20 Mk. Einſatz, ganz Reugeld. Diſtance ca.
1500 m. Ohne Gewichts-Ausgleichung. Ehren-
preis dem erſten Pferde, das zweite und dritte
Pferd theilen ſich die Einſätze und Reugelder.

Zu nennen am Pfpoſten.
5 Meldungen, alle ſtaren, es kommen aber

nur ein:
1. der einj. Freiwillige Lücke;
2. der einj. Freiwillige Plehn.

Werthe: 1) Ehrenpreis, 2) 80 M. (7)
Die Uebrigen führten das Rennen nicht durch.
VII. Troſt-Steeple-Chaſe. (4,30.) Ehrenpr.

den beiden erſten Pferden. Herrenreiten. Han-
dicap. Für Pferde, die 1882 in Merſeburg ge-
laufen, nicht geſiegt und rechtzeitig gemäß S 53
des RennReglements eingekommen ſind, 10 Mk.
Einſatz p. o. p. Die Gewichte werden nach dem
5. Rennen an der Waage bekannt gemacht. Di-
ſtance ca. 2000 m. Dem zweiten Pferde die
Hälfte der Einſätze und Reugelder. Bei Nach-
nennungen bis zum Beginn des Rennens fünf-
fachen Einſatz.

17 Meldungen und eine Nachnennung für
G. v. Herder's dkl. St. Waldine mit 5fachem
Einſatz. Es ſtaren 6 und kommen ein:
1. Hrn. Sec. Lieut. v Verſen's (12. Huſ.) br.

t. „Frieda“, alt, 70 Ko., ger. von dem
Beſitzer

2. Hrn. Sec. Lieut. v. Köppen's (12. Huſ.) FSt.

Werthe: 1) Ehren-

„Bondiſſante“, alt, 69 Ko. trägt 73
Ko. ger. von dem Beſitzer.
Sieg mit 1--2 Längen. Werthe: 1) Ehren-

preis und 100 M., 2) Ehrenpreis und 100 M.
Das Rennen verlief ohne nennenswerthe

Unfälle und ſchloß ſich demſelben ein Diner in
der Reſſource an.

Merſeburg. Der berühmte Tenoriſt, Hof-
opernſänger Schott aus Hannover wird am
Himmelfahrtstage den 18. Mai im Großherzog-
lichen Hoftheater zu Weimar als Tannhäuſer
gaſtiren und machen wir unſere Leſer auf dieſe
Vorſtellung noch beſonders aufmerkſam.

Merſeburg. Der ſeither im Collegium der
Königl. General -Commiſſon zu Merſeburg be-
ſchäftigt geweſene Regierungs Aſſeſſor Mundt
iſt als Special Commiſſarius in Auseinander-
ſetzungsſachen zu Merſeburg vom 1. Mai ab
ſtativnirt worden.

Nach einer Notiz des „Schiff“ iſt die Schiff
barkeit auf der Unſtrut und Saale, dieſer uralten
Waſſerſtraße, hiſtoriſch bis zum Jahre 981 zurück
zu verfolgen und ſcheint durch eingewanderte
Niederländer zuerſt auf der Saale herbeigeführt
worden zu ſein.

(O.-C.) Aus der Elſteraue. Die Mai-
käfer, welche in den erſten Tagen dieſes Monats
ſtrichweiſe in unzähligen Maſſen auftraten, haben
nur kurze Lebensdauer gehabt. Der dreitägige
ſtarke Regen hat ſie vernichtet. Dieſer Regen
kam übrigens dem Landwirth ſehr erwünſcht und
ſteht ſeitdem alles Getreide geradezu muſter-
gültig. Die Jagdliebhaber behaupten aber, daß
bei fortdauernder naſſer Witterung zu dieſer
Zeit die Rebhühner durch ihr Jnſtinkt früher
als ſonſt zum Brüten auf das Neſt getrieben
werden, wahrſcheinlich in der Angſt, daß die
Eier ſich erkälten könnten. Jn Folge deſſen
legen ſie natürlich weniger und es entſtehen die
an Anzahl ſchwachen Völker, welche dem Jäger
keine cngenehme Ueberraſchung ſind.

F Jm Hospitalwalde zu Freiberg, ſchreibt
die „Ch. Ztg ſchwebte dieſer Tage ein Wald-
aufſeher in großer Gefahr. Jn der Nähe des
großen Quarzbruches glaubte derſelbe einen in
der Haide liegenden ſtarken braunlackirten Stock
zu finden, dem er ſich langſam nähert, um ihn
aufzuheben. Eben iſt er im Begriff, denſelben
zu faſſen, ſo ſetzt ſich der vermeintliche Stock in
Bewegung und ſpringt im Nu auf eine mehrere
Schritte entfernte Birke, von dieſer wieder auf
ein Weidenbäumchen, welches er umwickelt. Nun
wurde unſerm Waldaufſeher die haarſträubende
Ueberzeugung, daß er es nicht mit einem Stocke,
wohl aber mit einer großen wüthenden Kreuz-
otter zu thun hatte darum zog er ſich langſam
und ſehr vorſichtig zurück. So leichten Kaufs
gedachte aber das erzürnte Reptil ſeinen Feind
nicht zu entlaſſen. Von ſolchen Gedanken konnte
natürlich der Aufſeher keine Ahnung haben.
Schon war er gegen 10 Ellen von jenem Wei-
denbäumchen entfernt und glaubte ſich außer aller
Gefahr, ſo überflog dieſe Otter mit einem gewal-
tigen Sprunge die angegebene Entfernung und
ſaß auf dem Kopfe des erſchrockenen Mannes.
Bald kehrte ihm jedoch der Muth zurück und in
voller Faſſung zog er ſein Seitengewehr und
ſtreifte das Ungethüm langſam herunter- Daſſelbe
ergriff die Flucht, machte aber nicht weit entfernt
wieder Halt, richtete ſich wohl eine Elle hoch
empor und verfolgte in dieſer Stellung aufrecht-
gehend laut ziſchend ſeinen Feind, der ſich eilig
davon machte und ſich bald außer aller Sprung-
weite befand. Alle Beſucher der Wälder können
daher nicht vorſichtig genug ſein, da in der
jetzigen Zeit die Begattung dieſer Thiere ſtatt-
findet, in welcher ſie dem Menſchen am gefähr-
lichſten ſind.

Von der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze
10. Mai. Nicht nur die in Sachſen, ſondern auch die
in Böhmen beſtehenden Erzgebirgsvereine
ſind eifrig beſtrebt, ſchöne Punkte bekannt und
für die Touriſten zugänglich zu machen. So
hat der Erzgebirgsverein Joachimsthal für den
auf dem Keilberge, dem höchſten Punkte des
Erzgebirges, zu errichtenden ſteinernen Ausſichts
thurm ſchon einen Fonds von 700 Gulden ange-
ſammelt und wird nun bald mit dem Bau begin
nen. Dieſes Project iſt jedenfalls vielverſprechend
für die Beſucher des Erzgebirges.



Das Lutherdenkmal für Eis-
leben. Jn der Königlichen Hoferzgießerei von
G. Gladenbek und Sohn in Berlin, aus der
ſchon eine ſo große Reihe bedeutender Bronce-
güſſe hervorgegangen iſt, nähert ſich gegenwärtig
der Guß des Lutherdenkmals, das Prof. Sie-
mering für die Geburtsſtadt des großen Refor-
mators modellirt hat, ſeiner Vollendung. Sie-
mering hat, wie der „Saale-Ztg.“ geſchrieben
wird, den gewaltigen Geiſteskämpfer in dem Mo
ment aufgefaßt, der für die energiſche Natur des
Dargeſtellten einer der bezeichnendſten iſt. Kühn
aufgerichtet ſteht er vor uns. Seine eher derben
als formſchönen, aber durch den Ausdruck der
ſeeliſchen Bedeutung geadelten Züge, wie ſie der
Plaſtiker im treuen Anſchluß an Lukas Kranach's
künſtleriſche Ueberlieferung wiedergegeben hat,
athmen das Gefühl männlicher Entſchloſſenheit.
Die in koloſſalen Dimenſionen ausgeführte Luther-
ſtatue erhält ein hohes Granitpoſtament, deſſen vier
Kanten mit ſchlanken, frei vorſtehenden Säulen
geziert werden. Jede der vier Seiten dieſes
Sockels enthält in einer kleinen Niſche ein Bronce
relief, das von einem ſtark vorſpringenden archi-
tektoniſchen Rahmen umſchloſſen wird und da-
durch um ſo mehr die Berechtigung hat, ſich in
bildmäßiger Weiſe zu entfalten. Die auf den-
ſelben darzuſtellenden Scenen gab Siemering
nicht in ganzen Figuren, die ihm einen kleinen
Maßſtab aufgenöthigt haben würden, ſondern in
Hüftbildern, wie ſie im 16. Jahrhundert beſon-
ders beliebt waren. Den in Hochrelief ausge-
führten Halbfiguren entſpricht ein in flachem
Relief gehaltener, maleriſch gedachter Hintergrund.
Es ſind mit einer einzigen Ausnahme
Darſtellungen aus Luther's Leben.

Uermüſchtes.
Ein Violin-Virtuoſe ohne Arme

Trieſt beherbergt gegenwärtig einen in ſeiner Art
einzig daſtehenden Künſtler. Es iſt dies Herr
C. H. Unthan, der ViolinVirtuoſe ohne Arme,
welcher ſich im „Hotel Daniel“ hören läßt, einem
jeden Konzertſaale jedoch zur Ehre gereichen
könnte, da ſeine Leiſtungen ſelbſt den ſtrengen
Anforderungen zu genügen vermöchten, wenn er
mit den Händen ſpielen würde, wie er dies mit
den Füßen thut. Man würde es kaum glauben
können, was dieſer Virtuoſe vermag, wenn man
ſich nicht augenſcheinlich überzeugt, daß die erſtaun
liche Handhabung eines ſo ſchwierigen Jnſtru-
mentes mit den Füßen kein ſolches Ding der
Unmöglichkeit iſt, als man es ſich ſelbſt vorſtellt.

Konkursverfahren.

e r

Man fragt ſich, ob es wirklich Zehen ſind und
nicht Finger, welche eine ſolche Gelenkigkeit und
Feinfühligkeit entwickeln, und wenn der Künſtler
mit den Füßen den Violinkaſten öffnet, die Vio
line herausnimmt, ſodann den Violinbogen ergreift,
ſein Jnſtrument regelrecht ſtimmt, ein kleines
Schächtelchen aus dem Kaſten nimmt, mit dem
darin enthaltenen Colophonium ſeinen Bogen
beſtreicht, dann mit dem rechten Fuße in die
linke Bruſttaſche des Frackes greift, ein Taſchen-
tuch herauszieht, um ſich die Stirne abzuwiſchen,
und dann das Zeichen zum Beginne einer Pro-
duktion giebt dann glaubt der Zuſchauer, daß
es möglich ſei, auch ohne Arme zu exiſtiren und
den Verluſt derſelben gar nicht zu verſpüren.
Die Jlluſion wird aber vollſtändig, ſobald Herr
Unthan mit dem linken Fuße den Bogen zierlich
ergreift, den rechten Fuß auf die Saiten der
Violine ſetzt und zu ſpielen beginnt. Was er
auf ſolche Weiſe erreicht, grenzt wirklich an das
Unglaubliche. Der ſeelenvolle Vortrag auf ſeinem
Jnſtrumente übertrifſt alle Erwartung, und mit
ſeinen Paſſagen von den tiefſten bis zu den höch
ſten Tönen, ſeinem reinen Triller und Doppel-
griffe, verbunden mit den feinſten Nüancen von
pianissimo bis zu forte, überraſcht er den Zuhörer
in einer Weiſe, wie man es bei einer Muſifpro-
duktion ſelten erlebt. Kein unreiner Ton, kein
Kratzen beläſtigt den Zuhörer, und eine echt
muſikaliſche Bildung ſpricht aus dem Vortrage
dieſes phänomenalen Künſtlers, welcher allüberall
Bewunderung erregte. Derſelbe hat ſeiner Zeit
auch hier in Merſeburg im Tivoli ein leider
ſchwach beſuchtes Concert gegeben.)

Eine „feine Familie“. Der Arbeiter
H. iſt wegen Bettelns eingeliefert und hat ſich
deshalb vor dem Einzelrichter zu veräntworten.
Richter: Arbeiter H., Sie ſind wegen Bettelns
angeklagt. Angekl.: Det ick nich wüßte. Rich-
ter: Dann beſtreiten Sie alſo, in der Potsdamer-
ſtraße gebettelt zu haben? Angekl.: Wenn man
det Betteln nennt. Jck komme als anſtändiger
Menſch an und frage, ob es nichts zu eſſen giebt.
Schnapp, hat mir een Schutzmann. Richter:
Nun, dann werden Sie auch wohl gebettelt haben?
Angekl.: So ville Geld habe ick immer noch, um
det Bisken Papp zu berappen. Richter: Dann
wollten Sie alſo ſich Eſſen kaufen Angekl.:
Na gewiß wollte ick det. Betteln duht keen
Menſch aus ſo feiner Familie, wie ick bin. Rich-
ter: Nach Jhrem Benehmen hier an der Gerichts
ſtelle machen Sie aber ihrer feinen Familie keine
Ehre; auch aus den Akten geht hervor, daß Sie
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gekl.: Da hat eben mein Oller dran ſchuld
Richter: Wie kann denn Jhr Vater für Ihre
Handlungen verantwortlich gemacht werden was
waren denn Jhre Eltern Angekl.: Mein Oller
war Sackträger (Die anderen Gefangenen
brechen in Gelächter aus.) Angekl.: (ſich zu den
Lachenden wendend): Euch ſoll ick woll eens
hinter die Hörner geben. Der Angeklagte
will noch weiter gegen die Lacher raiſonniren
wird aber durch den Richter hieran verhindert
Richter: Angeklagter, faſſen Sie ſich kurz, be
ſtreiten Sie, daß Sie gebettelt haben, oder wollen
Sie es einräumen Angekl.: Was is det Beſte?
Richter Daß Sie einräumen. Angekl.: Nu denn
man immer zu. Der Angeklagte wird nach dem
Antrage des Amtsanwalts wegen wiederholten
Bettelns mit 14 Tagen Haft beſtraft.

m

Theater in Leipzig.
Mittwoch den 17. Mai.

Neues Theater: Chyklus der Königsdramen III. „König
Heinrich der Vierte.“ 2. Theil, Hiſtoriſches Drama
in 5 Aufzügen von Shakeſpeare. Nach Schlegels Ueber
ſetzung für die Bühne bearbeitet von Franz Dingelſtedt,

Altes Theater: Geſchloſſen.
Donnerſtag den 18. Mai.

Altes Theater: „Krieg im Frieden“, Luſtſpiel in 5
Acten von G. von Moſer und Franz von Schönthan.

Hoftheater in Weimar.
Donnerſtag den 18. Mai.

Gaſtſpiel des Hofopernſängers Herrn Schott von Hannover:
„Tannhäuſer“, große Oper in drei Aufzügen von R.
Wagner. (Tannhäuſer Herr Schott,) Anfang
5 Uhr.

Preiſe der Plätze Proſc. Loge I. R. 4 Mk, Parquett
Proſe,Loge und Balkon I. Reihe 3 Mk. 50 Pf.,
Balkon übrige Reihen, Balkon-Logen und Parquett-
Sperrſitz 3 Mk., Parterre-Logen und Parterre-Sperr-
ſit; 2 Mk. 50 Pf., Parterre Sperrſitz II. Abtheilung
und Parquett-Stehplatz 2 Mk., II. Parterre Stehplatz
1 Mk. 50 Pf., Gallerie-Proſe.-Loge und Gallerie-Loge
1 Mk. 25 Pf., Gallerie 75 Pf.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

14./5. Abds 8 U. 15./5. Morg. 8 U.
Farometer Min. 757,50 758,50
Thermometer Celſius 7,6 6,8Rel. Feuchtigkeit 62,8 84,7Bewölkung 5 5Wind W NOStärke 3 4Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 2,45 auf 3,11.

Bekanntmachung.
Jn nächſter Zeit wird der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an

bereits vielfach wegen Bettelns beſtraft ſind. An

Ueber das Vermögen des Lohgerbermeiſters Rudolph Windiſch
zu Merſeburg wird heute am

13. Mai 1882, Nachmittags Ah Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Moritz Klingebeil hier wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum A. Juni 882 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falle
über die in S 120 der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände ſowie zur
Prüfung der angemeldeten Forderung auf

den 13. Juni I882. Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 8, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind wird aufgegeben nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen dem
Konkursverwalter bis zum J. Juni I882 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.
Beglaubigt Schmidt, Gerichtsſchreiber.

Wieſen-Werpachtung.
Montag, den 22. d. M., Mittags 11 Uhr,

ſoll im hieſigen Gaſthofe die diesjährige GGrasnutzung der zum Ritter-
gute Schkopau gehörigen bei Rattmannsdorf belegenen, 44 Morgen großen
Wieſe meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Schkopau, den 14. Mai 1882.
Die Gutsverwaltung.

Zur guken Auelle.
Friſche Sendung Aal in Gelee

Ein ordentl., kräftiger Burſchhe,
der ſich jeder Hausarbeit unterzieht,
kann ſofort oder 1. Juni antreten.
Zu erfragen

der ſogen. Mühlwieſe eingerichtet. Es wird dort in dieſem Jahre ſeitens
des Magiſtrats für die Badenden zum Aus und Ankleiden eine Bude er
richtet werden. Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des öffentlichen
Badeplatzes darf vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder gefordert noch
angenommen werden. Dagegen müſſen Diejenigen, welche Schwimmunter-
richt genießen, das Schwimmbaſſin oder die vom Badeaufſeher aufzuſtellende
Bude benutzen wollen, ſowie Diejenigen, welche ſich von demſelben Bade-
hoſen, Handtücher pp. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit dem Badeaufſeher zu vereinbarende Entſchädigung zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des Badeaufſehers unbedingtFolge zu leiſten, widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird und je

vom Platze verwieſen werden.
Als Badeaufſcher iſt auch in dieſem Jahre wieder der Hallore Franz

Lutze angenommen.
Das Baden an anderen Stellen der Saale, im Gotthardtsteiche pp.

iſt bei Geldſtrafe bis zu 9 Mark event. verhältnißmäßiger Haft verboten,
auch i das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges
beſtraft.

Merſeburg, den 15. Mai 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Herr Ernſt Kracke in Hannover hat mir ein Commiſſionslager
ſeiner anerkannt vorzüglichen, chemiſch geprüften

e nübergeben und empfehle dieſelben hiermit zu billigſten Preiſen zur geneigten
Abnahme.

Giunstav Hensel,
Altenburger Schulplatz 6.

Mittwoch, den 17. Mai halte ich mit
einem Transport hochtragender Kühe und
Kalben im Gaſthof zum Thüringer Hof
zum Verkauf.auf Eis empfiehlt

Oberburgſtraße Nr. 4. F. Beyer. Otto Schiümpf, Viehhändler aus Kötzſchen.
Hierzu eine Beilage.

Der
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Mittwoch, den 17. Mai.
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Der Frand der Hygiene- Ausſtellung
in Berlin.

Ungefähr drei Fünftel der ausge-
ſtellten Gegenſtände ſind zu Grunde
gegangen. Unter den geretteten Gegenſtänden
befindet ſich ein Theil der öſterreichiſchen Aus-
ſtellung. Der Verſicherungswerth der verbrann-
ten Gegenſtände beträgt 2--3 Millionen Mark.
An der Verſicherung ſind betheiligt folgende
Geſellſchaften: „Transatlantiſche in Hamburg,
Union in Berlin, die Lübecker, die Preußiſche
National Verſicherungs Geſellſchaft in Berlin,
die Vaterländiſche Feuer Verſicherungs Geſell
ſchaft in Elberfeld, die Baſeler, die Thuringia
in Erfurt, die Weſtdeutſche VerſicherungsActien
bank in Eſſen, die Schleſiſche Feuer-Verſicherungs-
Geſellſchaft in Breslau.“

Glücklicherweiſe iſt ein Verluſt an Menſchen-
leben durch den Brand nicht zu beklagen; nur
ein Kind wurde durch die Feuerwehr überfahren.
Se. Maj. der Kaiſer zeigte, als er von der
Brandſtätte nach dem Palais zurückkehrte, ein
tiefbekümmertes Antlitz und hat alsbald ſeiner
hohen Gemahlin, der in BadenBaden weilenden
Kaiſerin, welche für die Ausſtellung ein beſonderes
Intereſſe an den Tag legte, telegraphiſche Nach-
richt von dem Brande gegeben. Noch am Abend
ſand in dem Bureau der Ausſtellung, das mit
allen ſeinen Acten erhalten iſt, eine Sitzung des
Ausſchuſſes ſtatt.

Die Kaiſerin hat an den Ausſchuß
der Hygiene Ausſtellung folgendes Telegramm
gerichtet

„Selbſt auf das Tiefſte ergriffen, kann ich
zunächſt meiner Trauer und Theilnahme Aus-
druck verleihen durch die Verſicherung, wie ich
für Alle die unausſprechlich ſchwere Prüfung
ſchmerzlich empfinde, deren niederbeugende Laſt
ich mit Jhnen theile. Jch ſehe indeſſen fort-
laufenden Mittheilungen entgegen über die wei-
teren Vorgänge und ermahne Sie, die ruhige
Faſſung zu bewahren und der ſchwierigen Auf-
gabe gerecht zu werden, welche Jhnen obliegt,
und deren zweckentſprechende Löſung ich Jhnen
ganz anheimgeben muß, indem ich mich freue,
Seine Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen an
Ihren Berathungen theilnehmend zu wiſſen.

Kaiſerin -Königin.

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom I. bis 14. Mai 1882.
Eheſchließungen: der Kaſtellan Friedrich Auguſt

Franz Barth mit Emilie Bertha Strahl, Brauhof 1; der
Fabrikbeſitzer Paul Eduard Kießling in Meißen mit Marie
Alma Lina Nürnberger, Teichſtr. 7 der Handarb. Marxi-
milian Wilhelm Ritter in Halle a S. mit Thereſe Friederike
Schatz, Werderſtr. 1 der Bildhauer Vollrad Max Kraffert
in Creypau mit Anna Marie Auguſte Emilie Scharf, kl.
Sixtiſtr. 9.

Geboren: dem Ziegeldecker K. Geigemüller eine T.,
Krautſtr. 1; dem Büreau- Aſſiſtent G. Zeiger ein S., Clo-
bigcauer Str. 1; dem Königl. Regier.Kanzliſten F. L.
Gerhardt ein S., Windberg 2; dem Fleiſchermſtr, K. Hoff
mann ein S., gr. Sirxtiſtr. 9; dem Fabrikarb. Ch. Koch
ein S., Mälzerſtr. 6; dem Bahnarb. R. Liſt eine T., Vor-
werk 11; dem Vollziehungsbeamten B. Römhold eine T.,
Steinſtr 5; ein unehel. S. dem Handarb, J. K- Friedrich
eine T., Krautſtr. 1; dem Töpfer A. Timmkein S., Ho
ſpital St. Sixti; eine unehel. T. ein unehel. S. dem
Fabrikant O. Wirth ein S,, Halleſche Str. 9; dem Schloſſer
meiſter E. Hartung eine T., Gotthardteſtr, 18 dem Leder
fabrikant J. K, Rummel eine T., Oelgrube 12; dem
Handarb. F. Kunze eine T., Unteraltenburg 24; dem Metall
dreher G. Dorfmann Zwillingstöchter, Gotthardtesſtr, 23;
dem Schmied W. Dietrich ein S., Winkel 4; dem Diener
F. Ackermann ein S., Poſtſtr. 6 dem Königl. General-
Comm.-Secr. F. G. Ebeling eine T., Lindenftr. 11 dem
Handarb. F. Roſenbaum eine T., Kirchſtr. 2; dem Ge-
ſchirrführer A. Stech eine T, Oberaltenburg 20; dem
Modelltiſchler J. Püſchel eine T., Saalſtr. 12 dem Zimmer
mann R. Schneider eine T., Sand 18 dem Kürſchnermſtr.
R. Hippe eine T., Gotthardtsſtr. 32 dem Reſtaurateur
F. W Weiße eine S., Neumarkt 42 dem Bäckermſtr. V.
F. P. Knaubel ein S., Neumarkt 78 dem BüreauAſſiſtent
H. Bank ein S., Lindenſtr. 9 dem Fleiſchermſtr. H. Meinel
ein T., kl. Ritterſtr. 11.

Geſtorben: des Steinſetzers B Löther S., Hermann
Franz, 1 Jahr, Krämpfe, Weißenfelſer Str. 2b des
Zimmermanns K. Metze S, Karl Willy, 5 M., Schwäche,
Sand 10 der Handarb. Wilhelm Hübner, 56 J. 5 M.,
Clobigcauer Str. 5; des Bürſtenmachers R. Zehl T.,
Marie Anna, 2 J. 1 M., Schwäche, Dammſtr. 16 des
Handarb. K. Kakoſchky T., Dorothea Johanna, 2 M.,
Krämpfe, Sixtiberg 3; des Handarb. J. K. Heſche Ehefrau,

Friederike geb. Schmidt, 65 J., Nervenfieber, Kreuzſtr. 3;
des Schloſſers E. Kohl T., Emma Jda, 3 M., Krämpfe,
Oberaltenburg 15; des Kaufmanns R. Gunkel S., Hans,
3 W., Stickfluß, Oelgrube 9; des Schuhmachermſtrs. F.
W, Schneider S., Bruno Oskar, 1 J. 8 M., Auszehrung,
Windberg 5.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat April 1882.
Einnahme. M 5

Kaſſenbeſtand vom Monat März 39604 88
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 234601 64

Vorſchuß Zinſen 5437 26Vereinscapital von Mitgliedern 322 60
Aufgenommene Darlehne 57461 20

Reſervefond 18Bank- Conto
JncaſſoConto
Giro-Conto-- Berlin
Conto für Verſchiedene

1022 45
6470 81
8147 66

Sa. 353086 50
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe
Zurückgezahlte Darlehne
Gezahlte Zinſen
Zurückgezahltes Vereinscapital

204020 56
83655 97

133 90
2001

909 70Verwaltungskoſten
Reſervefond

Bank-Conto 25718 35JncaſſoConto 1122 45GiroConto-- Berlin 11654 90
Conto für Verſchiedene 3402 70

Sa. 332619 53
Mithin Beſtand 20466 97

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Vermiſchtes.

richtige Nachricht für Jeinſchmecker.)
Bereits zu wiederholten Malen ſind Verſuche
angeſtellt Auſtern in der Oſtſee zu züchten.
Jm vergangenen Jahr wurde von einem Con-
ſortium ein erneuter Verſuch dieſer Art gemacht
und zu dem Ende im Bereich des nördlichen
Theiles der Schleswigſchen Oſtküſte 1 Million
Junggut und ca. 100,000 Stück vollwüchſiger
Amerikaniſcher Auſtern ausgelegt, um zunächſt
die noch immer offene Frage wegen der Mög-
lichkeit der Züchtung von Auſtern in dieſem Theile
der Oſtſee zur Entſcheidung zu bringen. Neuer-
dings iſt nun mit einem Hamburger Conſortium
Seitens der Regierung in Schleswig ein förm-
licher Pachtvertrag abgeſchloſſen. Nach dieſem
auf die Dauer von 45 Jahren vereinbarten
Vertrage iſt das dem Fiskus kraft Regals zuſtän-
dige Recht der Züchtung und Gewinnung von
Auſtern auf der Küſtenſtrecke an das Conſortium
pachtweiſe übertragen. Sollte dieſer jetzt mit
ausreichenden Mitteln unternommene Verſuch der
Züchtung dieſer koſtbaren Schalthiere gelingen,
ſo würde dadurch nicht nur eine ergiebige Einnahme-
quelle für den Fiskus erſchloſſen, ſondern auch
ein lang erſtrebtes Ziel erreicht werden, das in
volkswirthſchaftlicher Beziehung von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung wäre.

Jm Hauſe Hohenzollern iſt es doch
nicht das erſte Mal, daß das regierende Ober-
haupt der Familie einen dritten männlichen
Deſcendenten der dritten Linie auf den
Armen tragen kann. Der Kurfürſt Johann
Georg, mit dem Beinamen Oekonomus, dem
während ſeines reichen Lebens von drei Gemahlin-
nen im Ganzen 23 Prinzen und Prinzeſſinnen
geſchenkt wurden, erlebte das gleiche Glück. Johann
Georg, geboren im Jahre 1525, vermählte ſich
in erſter Ehe im Jahre 1545 mit der Prinzeſſin
Sophie von Liegnitz. Der einzige Sohn aus
dieſer Ehe, der ſpätere Kurfürſt Joachim
Friedrich (1598--1608), geboren 1546, ver-
mählte ſich 1570 mit Katharina von Brandenburg.
Der älteſte der ſieben aus dieſer Ehe hervor-
gegangenen Söhne war Johann Sigismund,
deſſen Sohn und Nachfolger Georg Wilhelm
von der Kurfürſtin Anna von Preußen (ver-
mählt 30. Oktober 1594) am 3. November 1595
zu Kölln an der Spree geboren wurde. Der
Urgroßvater, der Kurfürſt Johann Georg, der
1577 in ſeinem 52. Lebensjahre noch die dritte

Ehe mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Anhalt
eingegangen war, ſtarb am 8. Januar 1598.
Er hatte alſo, wie das „Fremdenblatt“ heraus-
fand, ſeine drei Nachfolger auf dem Throne auf
den Armen getragen, wiewohl er das 73. Jahr
nicht vollendete.

Nachſtehendes Gedicht von Emil Rit-
tershaus, auf die Geburt des jüngſten Prin-
zen unſeres Königshauſes dürfte wohl auch bei
den Leſern dieſes Blattes die gebührende Wür-
digung und Zuſtimmung finden:

Was haben brauſend die Kanonenzungen
Von Potsdams Wällen in die Welt geſungen
Was flüſtern in den Straßen, in den Gaſſen,
Vor dem Palaſte rings die Menſchenmaſſen?
Was jauchzen hinterm Becher die Geſellen
Was läßt das Jubeln aus der Seele quellen?

Heil Deutſchland, Heil! Jn dieſen Frühlings-
tagen,

Wo alle Bäume friſche Reiſer tragen,
Geküßt von lichter Maienſonne Flamme,
Gewiegt von Zephyrs Odem ſanft und leiſ',
Da iſt entſproßt dem alten Zollernſtamme
Heil Deutſchland, Heil! ein junges Kaiſer-

reits
Jn ſeiner Wiege ruht der Fürſtenſproß,
Das erſte Licht, das ihm die Stirn umfloß,
War Sonntagslicht! Das Haupt, der Kron'

beſtimmt,

Des Sonntagsmorgens Glanz iſt's der um-
ſchwimmt

Mit mildem Leuchten lieblich jenen Kleinen.

Wie viele Wünſche mögen ſich vereinen
Für Jenen? O, wie mag das fromme Beten
Heut' wohl ſo oft zum Throne Gottes treten,
Daß „ener Prinz, den uns der Mai geboren,
Zu einem Segenbringer ſei erkoren!
Ein Sonntag ſei Dein Leben, Kaiſererbe!
Wenn einſt das Szepter ruht in Deiner Hand.
Die Liebe herrſche, Haß und Zwietracht ſterbe
Und Licht und Freiheit wohn' im Vaterland.
Der Friedensengel mög' die Palme halten
Hoch über Dir, daß er Dein Leben ſchmück
Und unter unſres deutſchen Banners Falten
Erblüh' die ſchönſte Blume: Völkerglück!
Den großen Lenzſturm haben wir geſehen.
Das Schickſal geb', daß Dir's beſchieden ſei:
Darfſt Du dereinſt im Kaiſerpurpur ſtehen,
Dann leuchte wonnevoll der Völkermai;
Doch, iſt's im Zeitenbuche ſo geſchrieben,
Daß einſt auch Dir einmal ein Feind noch droht,
Dann möge deutſche Treue, deutſches Lieben
Bewähren ſich getreu bis in den Tod!
Das iſt der Wunſch, den wir dem Knaben

bringen,
Der heut' zuerſt des Tages Licht erſchaut.
Wohlan, von allen Lippen laßt es klingen,
Laßt tönen es im hellen Jubellaut!
Empor, ihr Alle! Aus der Kehle ſteige
Der Freudenruf, zum Himmel aufgeſandt:
Ein Hoch des Kaiſerhauſes jüngſtem

Zweige!
Hoch unſer Kaiſer, hoch das Vater-

land!
Eine koſtbare Stylperle finden

wir in einem in Frankfurt geleſenen Blatte.
Da heißt es: „Heute wurde eine Ehe geſchieden
welche das Paar, als ſchon faſt die Greiſeslocken
das Haupt des Mannes einſäumten und die
Frau ganz Kümmel und Salz war, vor zwei
Jahren geſchloſſen wurde. Als ſchuldiger Theil
wurde die Frau erklärt, welche, wie erwieſen
wurde, ihren Mann dermaßen fuchtelte, daß ſich
derſelbe dem Trunke ergab, davon jedoch abſtand,
als er ſich freiwillig von ihr getrennt hatte und
wieder ganz der Pflege ſeiner Affen lebte.“
Möge der huwmoriſtiſche Styliſt auch dem ſeinen,
der ſeiner Feder ſo anmuthige Wendungen ein-
giebt, alle» Pflege zu Theil werden laſſen.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jaſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em-
pfohlenen Magenliqueur von Dr. mel.
Schrömbgens, praet. Arzt in Kalden-
kirchen.
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Lokal- Verkehr der Thüringiſchen, Werra, Nordhauſen Erfurter,
SaalUnſtrut, Saal WeimarGerger, Friedrichrodaer, Ruhlager
und JlmenauGehrener Bahn und im directen Verkehr der Stationen
der genannten Bahnen untereinander

die am Sonnabend, den 27. und Sonntag, den 28. Mai er.
gelöſten Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe eine verlängerte Gültigkeits
dauer zur Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen, ausſcmließ-
lich der Thüringiſchen Schnellzüge, bis inel. Mittwoch,
den 31. Mai er. erhalten.

Jm LokalVerkehr der Königlich Sächſiſchen Staatsbahnen und im
direkten Verkehr zwiſchen deren und den Stationen der Thüringiſchen und
WeimarGeraer Bahn gelten die in der Zeit vom Sonnabend vor bis
Mittwoch nach Pfingſten gelöſten Retourbillets bis einſchließlich Freitag,
den 2. Juni er.

Die beſtehenden Retourbillets nach Berlin behalten ihre achttägige,
die nach Stationen der HalleCaſſeler Bahn ihre eintägige Gültigkeit.

Auf der Thüringiſchen Stammbahn werden zur Bewältigung des
Pfingſtverkehrs und wegen der in der Feſtzeit öfters vorkommenden Verſpä-
tung der fahrplanmäßigen Züge etwa Stunde vor den frequenteſten
Perſonenzügen Extrazüge abgelaſſen.

Das Publikum wird noch beſonders erſucht, ſich zeitig zur Billet löſung
einzufinden und das Fahrgeld abgezählt bereit zu halten.

Erfurt, den 11. Mai 1882.
Königliche Eiſenbahn- Direktion

als geſchäftsführende Direktion des Verbandes Thüringiſcher Bahnen.

Amtsgerichts-Gebäude zu Merſeburg.
Zum Neubau eines Amtsgerichts Gebäudes und Gefängniſſes zu

Merſeburg ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion getrennt ver-
dungen werden

1) die Maurerarbeiten, veranſchlagt zu 28210 M. 34 Pf.,
2) die Zimmerarbeiten incl. Materialien, veran

ſchlagt zu 18497 523) die Steinmetzarbeiten incl. Materialien, beſtehend in ca. 267 cbm
hellgefärbten Sandſteinwerkſtücken,

4) die Lieferung von 500 cbm Wangen'er Sandbruchſteinen,
5) desgl. 750 Tauſend Hintermauerungsziegeln,
6) desgl. 500 ebm gelöſchten Kalk,
7) desgl. 75 Tonnen Cement,
8) desgl. 1200 cbm Mauerſand.

Die ſchriftlichen Angebote ſind ſpäteſtens bis zum
Dienſtag, den 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

mit bezüglicher Aufſchrift verſiegelt und frankirt an den Unterzeichneten
hierſelbſt abzugeben, und zwar für die unter 1 und 2 aufgeführten Arbeiten
nach Procenten der Anſchlagsbeträgge und für die übrigen Arbeiten und
Lieferungen nach Einheitspreiſen. Verſpätet eingehende Offerten werden
nicht berückſichtigt.

Die Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen ſind im Bureau
des Unterzeichneten, Halleſche Straße 17 hierſelbſt, einzuſehen.

Merſeburg, den 12. Mai 1882.
Der 8sntgltche Frz Wanlnſpertor

oetel.

Königlich preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 166. Lotterie muß bis

zum 26. Mai er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts unter
Vorzeigung der Looſe 1. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich ge
zwungen ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterieeinnehmer
Schröder.

s
MeinParbier- und Haarſchneide- Cabinet

verlegte ich nach Gotthardtsstrasse 16, gegenüber
dem halben Mond.

Empfehlung bringe meine Toiletten- Artikel zur
Achtungsvollbilligſten Preisſtellung. urA. Büür be

h
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Verband Thüringiſcher Bahnen.

Zur Erleichterung des Pfingſtfeſtverkehrs werden im

empfiehlt

ne er J J2 S Se e e en e c e S e 8ne e e e S e e 55 ee e e e e en
I Kaiser Wilhelms- Halle.

Donnerſtag, Mai
grosses Opern- Concert

unter Leitung des Herrn Ernſt Reinicke vom Conſervatorium zu
Leipzig. Auftreten der Herren Ernſt Hanſen und Felix Hoffmann,
Opernſänger aus Leipzig und der Operettenſängerin Fräulein Bettyvom Stadttheater zu Deſſau. ß v Wald

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Entrée 50 Pfg., Gallerie
30 Pfg. Billets à 40 Pfg. ſind zu haben bei Herrn Wieſe und Hertn
Jungnickel. Programm an der Kaſſe zu haben.

Ergerenſt ladet dazu ein Frau Geisler.
SommertheaterSaiſon

der vereinigten Pühnen in Merſeburg.

e EröffnungDonnerſtag, d. 18. Mai, als am Himmelfahrtstage,
Alles Nähere wird noch bekannt gemacht.

Man Se ntte,pr. Pfund 80 Pf., das beſte und billigſte zum Backen, Braten e.
Ia. Vpvurla Elemé-Rofinen, pr. Pfund 50 Pf.,
Ia. Filiatra-Corinthen, pr. Pfund 45 Pf.,

n

n w. v Je

unter bekannter Reellität

Miöchard etBurgſtraße 9.
ndddnneeeeteeeeeeeeeoreeeee

Zur Kräktigung und Hagenstarkung

Der berühmte Magenbitter genannt

L'BSTOMAC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen;
regt die Verdauung an, wirkt kräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhaut.

eenrteeeeeecce,Weite WJ r

Haupt Niederlage bei Herrn Oscar
Lehre in Merſeburg.

Frauen u. Jungfrauen-
Verein St. Maximi.
Mittwoch den 17., Nach-

mittags von 2 Uhr an, Nähen
im Herzog Chriſtian.

Burgliebenau.
Zum Himmelfahrtstage

großes Harkenconcert,
wozu freundlichſt einladet

feinſtes Provenceröl,
empfiehlt

Rich. Melbig,
Burgſtr. 9.

Friſche Sendung
ſ. Bratheringe,
ſt. russ, Sardinen,
ſ. Christ. Anchovis,
ſt. ger. Lachsforellen

empfiehlt Friedr. Apitzſch.
Professor Dr. Mebra's

(durch Marke geſchützt!)
vorzügl. Mittel gegen Flechten, Finnen

Miteſſer 2c.
Depot für Merſeburg bei Peter

Scherr.

Marx
Anfang Nachmittags 3 Uhr.

Schönes ſüſzes
Pflaumenmus,

à Pfund 25 Pf.,
Rich. Helvig,

Vurgſtr. 9.e

F. e um Conſerviren und Aus-n ff. Neue o ſtopfen von r und
Säugethieren bei billig. Preis-atj es h ering e ſeln hält ſich beſtens empfohlen.

empfiehlt H. Reichenbach,

Ein tüchtiges Mädchen mit guten
Oberaltenburg 21

ſowie ſämmtliche zur Pfingſtbäckerei gehörige Waaren empfiehlt

Feinſtes deutſch. Mohnöl,

Zeugniſſen wird zum 1. Juni oder
iſt die erſte herrſchaftliche Etage zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen auf Wunſch mit Pferdeſtall.

Auch iſt daſelbſt ein gut möblir-
tes Parterre-Logis zu ver-
miethen.

Juli für Küche und Haus geſucht.
Meldungen Marienſtr. 1, 1 Tr.
Ebendaſelbſt ein ſauberes, gut em-
pfohlenes Stubenmädchen, wel
ches gut nähen und plätten kann, zum

4. Juli.

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos,

Franz Christoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten FußbodenGlanzlack,

Niederlage in Merſeburg bei Herrn Carl Herfurth, vorm. Guſt. Elbe.
Gössear Leberl.

c

ſe mpoſition iſt trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt R

ehe
ack.

7

Van Houten's
reiner entölter holländiſcher Cacao
in beiden Apotheken vorräthig.

Familien- Nachrichten.
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines ſtram
men Jungen zeigen hocherfreut an

Merſeburg, den 15. Mai 1882.
Paul Gaab und Frau.

Kranke
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